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kommanbanten bie jemeilige Sltdbtung biö auf bic

Sbalfotjle hinunter angegeben, ©o viel SJiann olö

man bei ben übrigen Sbieren entbehren fonnte,
mürben gum Slüdbalten beorbert, baö Hemmfeil be=

feftigt unb fo forgfältig bie Sbiere unb ©efcbü|e
hinunter gelaffen."

grembe Offigiere, bie biefem fübnen ßng beimobn=

ten, fprachen laut it)re Slnerfennung über bie Sluö=

bauer unb ©efcbidiichfeit unferer Sruppen auö.

©er mettere SJlarfd? burch baö milbe longgeflredte
©ginenthat bot menig Semerfenömertbeö bar; eö

mar 3/2 Vlfa, alö bie Slvantgarbe auf bem rechten

Ufer ber Sibone ihr Sivouaf bei Ulrichen begog;

um 4 Uhr mar bai ©roö eingetroffen unb gegen 5

Uhr fam auch bie Sagagefolonne att.

©er gonge SJlarfd) hatte 14 ©tunben gebattert;
bie Sruppen maren febr ermübet, immerhin aber noch

fampffähig. Traufe hotten ftch menige gemelbet.

SBie in SJlünfier, fo ergoß ftch auch in Ulrichen
ber Siegen faft bie gonge Siacht hinburcb.

Stm 21. Slug, foüte bie gange Kolonne in einem

©emaltömorfch noch Srieg vorgeben. Son Ulrichen

ftnb eö faft neun, von SJlünfter acht gute ©<bmeiger=

ftunben (à 6400 ©diritte) noch Srieg. ©ie gmeite

Srigabe brad) um 4 Uhr von Ulrichen auf, bie erfte

um 5 Uhr von SJlünfter; ber Slbftanb gmifcben bei=

ben Srigaben betrug baber nicht vielmehr alö 1000

©ebritte. ©ie SJtarfcborbnung mar folgenbe:

Slvantgarbe. ©tabömajor be ©inginö.

©niben.

©dut^enfomp. 37 unb 11.

2 Sogerfomp. von 113 unb 51.

©rfte Srigabe. Oberftl. SJtetyer.

©appeur Sir. 3.
Sataiüon 113.

Satterie 27.

Sataiüon 51.

Smette Srigabe. Oberftl. Setti.
©cbüfcenfomp. Sir. 7.
Sataiüon 53.
Satterie 55.
Sataiüon 54.

Slmbulance, Sßarf unb Sagage ber gangen ©i=

vifton.

©ie erfte Srigabe mad)te ihren großen Holt in

Sor, bie gmeite in Siefcb, beibe jeboeb ohne obgttfo=

eben. Sei einer brüdenben ©onnenbt&e unb erfti=

denbetn ©taub erreichte bie Colonne nach 12 fhtnbi=-

gem SJiarfd? Slbenbö nach 4 Uhr Srieg. Sßieberum

burften mir unö fagen, baß bie gange ©ivifton trofc

ber Slnfirengung fampfbereit feie unb baß, menu eö

nötbig gemefen märe, fogleicb inö ©efecht gegangen

merben fonnte.

Hier mürben nun kantonnementö begogen, b. X).

Sereitfchaftölofale mit Slaturalverpftegung; ber fol=

genbe Sag, ber 22. Slug., foüte ein Stafitag fein.

©ie kantonnementö mürben angeorbnet mie folgt:

©tviftonö= unb Srfgabenftäbe — Srieg.

©rfte Srigabe:

Sataiüon 113 ©ließ.
Sataiüon 51 Slaterö.
©dmfcenfomp 11 ©ließ,
©dmfcenfomp. 37 Srieg.

Smette Srigabe:

Sataiüon 53 Srieg.
Sataiüon 54 Srieg.
©chü|enfomp. SJlöreü.

©appeurfomp. Sir. 3 Srieg.
Satterie Str. 27 Srieg.
Satterie Sir. 55 Slaterö.

©uibenfomp. Sir. 1 Srieg.
Slmbulance unb 5ßarf Srieg.

Srieg bot überhaupt eine SJlenge Sleffourcen. 3"
bem gemaltigen ©todalper'fcben Sßalaft mürben 8

$omp., in bem 3efuitenfoücgium 6 ßomp. unb bie

Slmbulance untergebracht. Srieg eignete ftch trefflieb

gu einem SBaffenpla^ für ©ebirgöartiüerie, Stafeten=

batterien unb ©chicen.

(gortfefcung folgt.)

(Einige laute ©efcanken über irte (Einführung

ires Polygonalen itogfyjlemes bti $an&-

feuertuafén.

Süfte vom Slaretbal unb Slettßgebiete her liöpeln
unö in bie Ohren, man gebe hohem Ortö mit bem

©ebanfen um bei ber neuen 3nfflnteriemaffe bai
$$olttgonalfi?fiem etngufübren, mie eö bei ber engti=
feben'SBaffe beftebt.

3n menig SBaffenfenner, um hier eine beftnitive
Slnftcbt ouöfprecben gu fönnen, glauben mir boeb nicht

gu fehlen, menn mir folgenbe ©ebanfen anöfprechen.

©aö 5ßoli)gottal* ober Sieledfbftem unterfd?cibet ftch

vom biöherigen ßngfhftem beö eibgen. ©tubero ober

3agergemet?reö bouptfacblid? barin, baf} nicht mie bei

biefem ßüge unb gelber obmechfeln, fonbern baß bai
©ange ein Sieled ift, melcbeö ftd) in ber Stichtung
ber ©eelenare bei Sattfeö um feine eigene Sire brebt,

je nad? bem feftgefteÜten Serbältniffe einmal ober nur
ein bolbeö SJlat te. auf bie Sänge bei Saufeö.

©iefeö ©hftem bot aUerbingö ben großen Sortbeil
leichterer Steinbaltung unb bei Uebung, leichterer

Seorbeitung, ferner größerer ©infaebbeit; aüein bat
baö rßolögon menig ©eiten, fo ift, auch hei an bie

©eiten anfcbließenbem (Sötinbrifcben ©efeboß, bie ra=
biole ©ntfernung vom ©efeboß in ben SGBinfel bei

Sieledö gu groß um burch ©rpanfion beö @efd?oßeö

bie Sluöfüüung bei SBinfelö gu bemirfen unb eö fin*
bet ©aöentoeiebung, baber mangelhafte Seiftttng ber

SBaffe ftatt. Sortbeil bieten bjer bie breiten ©eiten,
melcbe bem ©efeboß eine fiebere Seitung geben. 2Biü
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Kommandanten die jeweilige Richtung bis auf die

Thalsoble hinunter angegeben. So viel Mann als
man bei dcn übrigen Thieren entbehren konnte,
wurdeu zum Rückhalten beordert, das Hemmseil
befestigt und so sorgfältig die Thiere und Geschütze

hinunter gelassen."

Fremde Offiziere, die diesem kühnen Zug beiwohnten,

sprachen laut ihre Anerkennung über die

Ausdauer und Geschicklichkeit unserer Truppen aus.

Dcr weitere Marsch durch das wilde lauggeflreckte

Eginenthal bot weuig Bemerkenswerthes dar; es

war 3/2 Uhr, als die Avantgarde auf dem rechten

Ufer der Rhone ihr Bivouak bei Ulrichen bezog;

um 4 Uhr war das Gros eingetroffen uud gegen 5

Uhr kam anch die Bagagekolonne an.

Der ganze Marsch hatte 14 Stunden gedauert;
die Truppen waren sehr ermüdet, immerhin aber noch

kampffähig. Kranke hatten sich wenige gemeldet.

Wic in Münster, so ergoß sich auch in Ulrichen
der Regen fast die ganze Nacht hindurch.

Am 21. Aug. sollte die ganze Kolonne in einem

Gewaltsmarsch nach Brieg vorgehen. Von Ulrichen

sind es fast neun, von Münster acht gnte Schweizerstunden

(à 6400 Schritte) nach Brieg. Die zweite

Brigade brach Um 4 Uhr von Ulrichen auf, die erste

um 5 Uhr von Münster; der Abstand zwischen beiden

Brigaden betrug daher nicht viel mehr als 1000

Schritte. Die Marschordnung war folgende:

Avantgarde. Stabsmajor de Gingins.

Guiden.

Schützcnkomp. 37 und 11.

2 Jägerkomp, von 113 und 51.

Erste Brigade. Oberstl. Meyer.

Sappeur Nr. 3.

Bataillon 113.

Batterie 27.

Bataillon 51.

Zweite Brigade. Oberstl. Welti.

Schützenkomp. Nr. 7.
Bataillon 53.
Batterie 55,
Bataillon 54.

Ambulance, Park und Bagage dcr ganzen
Division.

Die erste Brigade machte ihrcn großen Halt in

Lax, die zweite in Viesch, beide jedoch ohne ahzuko-

chen. Bei einer drückenden Sonnenhitze und
erstickendem Staub erreichte die Kolonne nach 12 stündigem

Marsch Abends nach 4 Uhr Brieg. Wiederum

durften wir uns sagen, daß die ganze Division trotz

dcr Anstrengung kampfbereit seie und daß, wenn es

nöthig gewesen wäre, sogleich ins Gefecht gegangen

werden konnte.

Hier wurden nun KantonnementS bezogen, d. h.

Bereitschaftslokale mit Naturalverpflegung; der

folgende Tag, der 22. Aug., sollte ein Rasttag sein.

Die KantonnementS wurden angeordnet wie folgt:

Divisions- und Brigadenstäbe — Brieg.

Erste Brigade:

Bataillon 113 Gließ.
Bataillon 51 Naters.
Schützenkomp 11 Gließ.
Schützenkomp. 37 Brieg.

Zweite Brigadc:

Bataillon 53 Brieg.
Bataillon 54 Brieg.
Schützenkomp. Mörell.

Sappeurkomp. Nr. 3 Brieg.
Batterie Nr. 27 Brieg.
Batterie Nr. 55 Naters.
Guidenkomp. Nr. 1 Brieg.
Ambulane? und Park Brieg.

Brieg bot überhaupt eine Menge Ressourcen. In
dem gewaltigen Stockalper'schcn Palast wurden 8

Komp., in dem Jesuitenkollcqium 6 Komp. und die

Ambulance untergebracht. Brieg eignete sich trefflich

zu einem Waffenplatz für Gebirgsartillerie, Raketenbatterien

und Schützen.

(Fortsetzung folgt.)

Einige laute Gedanken über die Einführung
des Polygonalen Zugfystemes bei Hand-

ftuerwaffen.

Lüfte vom Aarethal und Reußgebiete her lispeln
uns in die Ohren, man gehe höhern Orts mit dem

Gedanken um bei der neuen Infanteriewaffe das

Polygonalsystem einzuführen, wie es bei der englischen

Waffe besteht.

Zu wenig Waffenkenner, um hier eine definitive
Ansicht aussprechen zu können, glauben wir doch nicht

zu fehlen, wenn wir folgende Gedanken aussprechen.

Das Polygonal- oder Vielecksystem unterscheidet sich

vom bisherigen Zugsystem des eidgen. Stutzers oder

Jägergewehres hauptsächlich darin, daß nicht wie bei

diesem Züge und Felder abwechseln, sondern daß das

Ganze ein Vieleck ist, welches sich in der Richtung
der Seelenaxe des Laufes um seine eigene Axe dreht,

je nach dem festgestellten Verhältnisse einmal oder nur
ein halbes Mal :c. auf die Länge des Laufes.

Dieses System hat allerdings den großen Vortheil
leichterer Reinhaltung und bei Uebung, leichterer

Bearbeitung, ferner größerer Einfachheit; allein hat
das Polygon wenig Seiten, so ist, auch bei an die

Seiten anschließendem Cylindrischen Geschoß, die

radiale Entfernung vom Geschoß in den Winkel des

Vielecks zu groß um durch Expansion des Geschoßes

die Ausfüllung des Winkels zu bewirken und eö findet

Gasentweichung, daher mangelhafte Leistung der

Waffe statt. Vortheil bieten hier die breiten Seiten,
welche dem Geschoß eine sichere Leitung geben. Will
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man beni obigen Sladtbeil baburch auömeichcn, baß

man beut Sicled mehr ©eiten gibt, alfo ben Ninfei

beöfelben fiumpfcr unb bie rabialc ©ntfernung
rom ©efeboß in bie ©pifce beö SBinfelö fleiner madit,
um ber ©rpanfton beö ©cfdioßeö entgegen gu fom=

men, fo fäüt man in einen anbern Stadtbeil; nun
merben nämlich bie leitenben gläcfcen gu flein unb
eö geftattet bie oft febr mangelhafte Sluöbebmtng
beö ©efdmßeö bemfelben» ftd) nidit mie eö foüte nacb

bem ©efetj ber SBinbung beö Sanfeö, fonbern gleid)*
fam nad) eigenem SBiüen, feinem ber Slotation mi=

berftrebenben Seborrungövermögen naebgebenb gu bre=

ben, fo boß eö in eine unregelmäßige Slotation ge-

rotben, melcbe ben S^ff ber $rägiftonömaffe ver=

fehlt. Um ftdi bieß gu erläutern, benfe man ftd) gu-
erft ein ftch um feine Sire brebenbeö Ouabrat auf
g. S. einen Umgang auf bie Sattfiänge, bann ein

günfed, bann ein ©e*öed, Scbned, ßmangiged unb

enblicb ein folebeö von uncnblicb viel ©eiten unb

mir ftnb mieber auf bem Greife, b. b. beim Sloüge-
mebre angelangt: ©aö Sioügemebr gibt mie aUhe=

fannt bem ©efeboße burd)ouö feine ©rehung um
feine Sire, ©aö ©cbmierige ber Slufgabe ift alfo
ben $unft gu finben, mo bie ©rpanfton beö @efcbo=

ßeö bem rabt'alcn Slbftanbe beöfelben von bem von
ben ©celcnmänben beö Soufeö gebtlbeten SBinfelö

entfpred)en fann, ohne bie ©eite beö SBinfelö fo flein
gu macben, baß fte an gäbigfeit gur gübrung bei

oft unvoüfommenen ober unvoüfommen erpanbirten
©efchoßeö verliert. L.

©rkrönte föftmg irer 3toetten Preiöfrage :

Slnf roelcbe SBeife fat itn gaü einer friegerifeben 83eru>en=

bung unferer Sltmee ber (£rfa£ beö Slbgangeö in ben taïti=

feben ©inbeiten im $erfoneüen unb Waterieüen gn gef(beben.

SSon Bataillon« kommanbant jtarl SDBalbcr in 3iïnd).

(gortfefcung.)

b. Sluöbilbung ber ©rfafcmannfchaftcit.
Sluf biefe grage ift anticipando unter Lit. a

tbeilmeife bereitö eingetreten morben, bo ich burch bie

verfchiebenen Serbältniffe ber eingelnen Cantone bar=

auf geführt morben bin. 3<b bobe barauf hinge*
beutet, baf} bei benjenigen SBaffen, beren Sluöbilbung
für bie eingelnen SJlannfcbaften mehr Seit erforbert,
eö von vorneherein münfcbenömertb märe, baf} bex

ßufianb gu bem reglementarifeben Seftanb ber ein=

feinen föoxpi ein verbältnißmäßig ftärferer fei alö
bei benjenigen SBaffen, beren Sluöbilbung meniger
Seit erforbert. ©ieß fann aber natürlich nicht hin=

bem, baß man fico aud) bei ben ©pegialmaffen auf
bie Slotbtvenbigfeit eineö außerorbentlichen ©rfafceö
•gefaßt macht, ba man nie bogn fommen mirb, mirf=
lieh fo große Snfd)läge gu ber reglementarifcben

©tärfe ber 5torpö gu erholten, baß man alö auf aüe

gäüe gefaßt erfdeinen fonnte. gür jebe SBaffe muß
in jebem gaüe bafür geforgt merben, baf} ihr nur
©rfafcmannfdmften nadwliefert merben, bie fo meit

ouögebilbet ftnb, baß fte bie ihnen obliegenben ©ienft-
verriebtttngen erfüüen fönnen. ©ö fann biefeö hei

ben ©pegialmaffen nur burd) Slbbaltung oußeror=
bentlid)er SJlilitärfd)itlen, in benen bie Slefruteu für
ben ©ienft ihrer Saffe möglichft befähigt merben,
gefebeben. ©aö ©dimierigfte bürfte olöbonn fein,
bie (Sabreö für foldje SJlilttärfdmlen aufgutreiben,
menn bie ^orpö fchon gang ober tbeilmeife unter
SBaffen fteben. ©ö ift aber vor aüem einleudrtenb,
baß ber eine Stvcd, ber bei ©inberufung ber ©abreö

gu SJlilttärfdmlen inö Stuge gefaßt merben muß, bie

gortbilbung ber ©abreö felbft, menn bie Slrmee ttn=
ter ben SBaffen frer>t, voüfiänbig megfäüt, infofem
nämlich ber ©a£ rid)tig ift, baß ber ^rieg ber hefte

Sebrmcifter beö jtriegeö ift; man bürfte ficb baber
bei ©inberufung von außerorbentlichen SJi"ilitärfcbu=
leu gum Stvede ber Sluöbilbung von ©rfa|mantt=
febaften fügltd) auf baö für ben ©ienft Unentbebr=
liebfte befebränfen, um ben 3nft™ftoren nid)t Slüeö

auflaben gu muffen, ©agit fänbe man bei ber Sonb=

mehr immer noch tüchtige Unterofftgiere (infofem
nid)t etma Uebergählige von Sluögug unb Sleferve gtt

biefem ©ienft vermenbet merben fönnen), meld)e

benfelben hinlänglich verfehen fonnten. Sci ber 3"=
fanterie foüte man vor Slücm barauf abfehen, baß

bie 3nftri,ftion in bem bem ©olbaten fo notfjtvcnbi*

gen SJlonövriren, ber Hanbbabung feiner SBaffe,

mogtt natürlich auch baö Siclfdießen gehört, ben notb1

menbigen Segriffen vom ©icberbeitöbienft unb ber

rotioneüen Sluffaffttng bei Senehmcnö beö ©ingeinen
im gerftreuten ©efecht, ben SJlonn befähigt, feinem

Sataiüon gugetbeitt gu merben. ©agu bebarf man gar
feiner (Sabreö, mo ber Unterricht auf ben ©rergier=

pläfcen auf bem Sanbe herum erthcilt mirb. gür bic

Honbhobung ber Orbnung bei oüfäüigen Snfommen=

gügen in Nafemen, bie für fttrge Seit vor bem Slad)=

febub gu ben SataiÜonen ttnbebingt notbtvenbfg unb

gmedmäßig erfd?einen muß, fonnten ebenfaüö über=

gäbligc Unteroffigiere ron Sluögug ober Sleferve ober

bann folebe von ber Sanbmebr vermenbet merben.

©ie fo nachgebilbete 3nfonteriemanufcbaft mürbe icb

immer nur ben Sentrumfompagnien gufd)iden unb
bie ©rfai?mannfd)aften für bie Sägerfompagnien auö
ben biefür tauglich erfebeinenben 3nbivibuen ber im
gelbe ftehenben Sentrumfompagnien auömäblen, maö

gegenmärtig um fo ftattbofter erfdieint, alö man mit
©inführung ber verbefferten ©emebre aud) bie güft=
liere mirb fehießen lehren muffen unb fte bann auch

binftcbtlid? biefer gäbigfeit mirb beurteilen fönnen.

©Ö erfchiene bieß gubem alö eine Slrt Seförberung
unb müßte auf baö Serhalten ber SJlannfdjaften ber

Sentrumfompagnien einen günftigen ©influß auö=

üben.

Unter biefen Sitel gehört ungmeifelhoft auch bie

Sefprecbung ber grage, auf melcbe ©eife am heften

ber ©rfafc bei Slbgangeö ber Offigiere unb Untere

offigiere gefebeben fönne. ©ö muß natürlich auch

hier ber ©a| : ber ßrieg ijt ber hefte Sebrmeifter bei
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man dcm obigen Nacktheit dadurch auswcichcu, daß

man dcm Piclcck mcbr Scitcn gibt, also dcn Win-
kcl dcssclbcn stumpfer und dic radialc Entfcrnung
vom Geschoß in die Spitze des Winkels kleiner macht,

nm der Erpansion des Geschoßes entgegen zn

kommen, so fällt man in einen andcrn Nachtheil; nun
werden nämlich die leitenden Flächen zu klein nnd
cs gestattet die oft sehr mangelhafte Ausdehnung
des Geschoßcs demselben, sich nicht wie es sollte nach

dem Gesetz der Windung des Laufes, sondern gleichsam

nach eigenem Willen, seinem der Notation
widerstrebenden Beharrungsvermögen nachgebend zu
drehen, so daß es in eine unregelmäßige Rotation
gerathen, welche deu Zweck der Präzisionswaffe
verfehlt. Um sich dieß zn erläutern, denke man sich

zuerst ein sich um feine Are drehendes Quadrat auf
z. B. einen Umgang auf die Lauflänge, dann ein

Fünfeck, dann ein Sechseck, Zchneck, Zwanzigeck und

endlich ein solches von unendlich viel Seiten und

wir sind wieder auf dem Kreise, d. b. beim Nollge-
wehrc angelangt: Das Rollgewehr gibt wie
allbekannt dem Geschoße durchaus keine Drehung um
seine Are. Das Schwierige dcr Aufgabc ist also
den Punkt zn finden, wo die Erpansion des Geschoßes

dem radialen Abstände desselben von dem von
den Scelcnwänden des Laufes gebildeten Winkels
entsprechen kann, ohnc die Seite des Winkels so klein

zu macheu, daß fie an Fähigkeit zur Führung des

oft unvollkommenen oder unvollkommen crpandirten
Geschoßes verliert.

Gekrönte Lösung der zweiten Preissrage :

Auf welche Weise hat im Fall einer kriegerischen Verwendung

unserer Armee der Ersatz des Abganges in den taktischen

Einheiten im Personellen und Materiellen zu geschehen.

Von Bataillons-Kommandant Karl Wäldcr in Zürich.

(Fortsetzung.)

d. Ausbildung der Ersatzmann schaftcn.

Auf diese Frage ist antioipsncko unter l^it. s

theilweise bereits eingetreten worden, da ich durch die

verschiedenen Verhältnisse der einzelnen Kantone darauf

geführt worden hin. Ich habe daranf
hingedeutet, daß bei denjenigen Waffen, deren Ausbildung
für die einzelnen Mannschaften mehr Zeit erfordert,
es von vorneherein wünschenswerth wäre, daß der

Znstand zu dem reglementarischen Bestand der

einzelnen Korps ein verhältnißmäßig stärkerer sei als
bei denjenigen Waffen, deren Ausbildung weniger
Zeit erfordert. Dieß kann aber natürlich nicht
Hinbern, daß man sich auch bei den Spezialwaffen auf
die Nothwendigkeit eines außerordentlichen Ersatzes

gefaßt macht, da man nie dazu kommcn wird, wirklich

so große Zuschläge zu der reglementarischen

Stärke der Korps zu erhalten, daß man als auf alle
Fälle gefaßt erscheinen konnte. Für jede Waffe muß
iu jedem Falle dafür gesorgt werdcn, daß ihr nur
Ersatzmanuschaften nachgeliefert werden, die so weit
ausgebildet sind, daß sie die ihnen obliegenden Dicnst-
verricktungen erfüllen können. Es kann dieses bei

den Spezialwaffen nur durch Abhaltuug
außerordentlicher Militärschulcn, in dcncn die Rekruten für
den Dienst ihrer Waffe möglichst befähigt wcrden,
geschehen. Das Schwierigste dürfte alsdann sein,
die Cadres für folche Militärschulen aufzutreiben,
wenn die Korps schou ganz oder theilweise unter
Waffen stehen. Es ist aber vor allem einleuchtend,

daß der eine Zwcck, dcr bci Einberufung der Cadres

zu Militärschulen ins Auge gefaßt werden mnß, die

Fortbilduug der Cadres felbst, wenn die Armee nnter

den Waffen steht, vollständig wegfällt, insofern
nämlich der Satz richtig ist, daß der Krieg der deste

Lehrmeister des Krieges ist; man dürfte stch daher
bei Einberufung von außerordentlichen Militärschulen

znm Zwecke der Ausbildung von Ersatzmann-
scbaften füglich auf das für den Dienst Unentbehrlichste

beschränken, um den Jnstruktoren nicht Alles
aufladen zu müssen. Dazu fände man bei der Landwehr

immer noch tüchtige Unterofsiziere (insofern
nicht etwa Ueberzählige von Auszug und Reserve zn
diesem Dienst verwendet werden können), wclche

denselben hinlänglich versehen könnten. Bei der

Infanterie sollte man vor Allcm daranf absehen, daß

die Instruktion in dem dem Soldaten so nothwendigen

Manövriren, dcr Handhabung scincr Waffc,
wozn natürlich anch das Zielschießcn gehört, den

nothwendigen Begriffen vom Sicherheitsdienst und der

rationellen Auffassung des Benehmens des Einzelnen
im zerstreuten Gefecht, den Mann befähigt, seinem

Bataillon zugetheilt zu werden. Dazu bedarf man gar
keiner Cadres, wo der Unterricht auf den Ererzier-
plätzen auf dem Lande hernm ertheilt wird. Für die

Handhabung der Ordnung bei allfälligen Zusammenzügen

in Kasernen, die für kurze Zeit vor dem Nachschub

zu den Bataillonen unbedingt nothwendig und
zweckmäßig erscheinen muß, könnten ebenfalls
überzählige Unterofsiziere von Auszug oder Reserve oder

dann solche von der Landwehr verwendet werden.

Die so nachgebildete Jnfanteriemannfchaft würde ich

immer nur den Zentrumkompagnien zuschicken und
die Ersatzmannschaften für die Jägerkompagnien aus
den hiefür tauglich erscheinenden Individuen der im
Felde stehenden Zentrumkompagnien auswählen, was

gegenwärtig um so statthafter erscheint, als man mit
Einführung der verbesserten Gewehre auch die Füsiliere

wird fchießen lehren müssen und sie dann auch

hinsichtlich dieser Fähigkeit wird beurtheilen können.

Es erschiene dieß zudem als eine Art Beförderung
und müßte auf das Verhalten der Mannschaften der

Zentrumkompagnien einen günstigen Einfluß
ausüben.

Unter diesen Titel gehört unzweifelhaft auch die

Besprechung der Frage, auf welche Weise am besten

der Ersatz des Abganges der Offiziere uud
Unteroffiziere geschehen könne. Es mnß natürlich auch

hier der Satz: der Krieg ist der beste Lehrmeister des
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